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Februar 2020  

 

 
Politik-Beben in Thüringen: Ausgelöst durch die 
Wahl von dem FDP-Politiker Thomas Kemmerich 
zum neuen Ministerpräsidenten.                  

(Quelle: Steve Bauerschmidt/imago images) 
 

 
 

Nicht ganz neu 
Im Osten, dem Experimentierlabor der 
Republik, kündigt sich schon seit einiger Zeit 
die Rechtsfront an.  

 
                                            Sachsen / September 2018 
 
Die Thüringer Regierungskrise macht ein 
Grundproblem der politischen Kultur in der 
BRD deutlich: die verbreitete Unfähigkeit der 
sogenannten bürgerlichen Mitte, zwischen 
links und rechts zu unterscheiden.  

RÜHREN! 
 

SONST WERDEN  WIR 

weggetreten 
 

Am 27. Januar 2020 - Präsidenten, Ministern, 
Festredner und ihre "Edelfedern" klagen über 
Duldung und Gleichgültigkeit und Schweigen 
vieler Bürger hierzulande bei nationalistischer 
und faschistischer Gefahr. Jeder einzelne sei 
gefordert, gegen Hass, Hetze, Ausgrenzung 
und Verfolgung Position zu beziehen.  
Am 27. Januar, mehrere Jahre schon, 
vernünftige Reden, Gesten, Bekenntnisse, 
Gedenkstätten Besuche, - Kein Widerspruch! 
wer will widersprechen - Aber 
Konsequenzen?  
Ob aufrichtig oder pro forma, bei Erinnern an 
die Vergangenheit gehen Worte schnell über 
die Lippen. Und man ist sich ja schnell einig 
übers Gestern. Ausgelassen wird zu oft die 
eigene Verantwortung im Hier und Heute.  
 

Was ist das für eine Politik, die 
Opfer des Faschismus gedenkt und 

gleichzeitig Antifaschismus  
verbieten will? 

 

Ist Aufforderung zum Engagement 
ernst gemeint oder eine Forderung von 

Scharlatanen? 
Werden wir, die Verfolgten des Naziregimes 
und im Bund der Antifaschisten organisierten 

nicht für voll genommen, wird gefragt. So 
manch Festredner muss zugerufen werden: 

Sehen wir euch, oder sehen 
wir nur euere Maske? 

Nach der Aberkennung der Gemeinnützigkeit 
der VVN-BdA durch die Finanzbeamten 
fragte öffentlich die Ehrenpräsidentin Esther 
Bejarano den Vizekanzler der BRD: Wohin 
steuert die Bundesrepublik? 
"Das Haus brennt - und Sie sperren die 
Feuerwehr aus!" 
Sie wollen der größten und ältesten 
antifaschistischen Vereinigung im Land die 
Arbeit unmöglich machen. Diese Abwertung 
unserer Arbeit ist eine schwere Kränkung für 
uns alle. 
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Die Entscheidung des Berliner Finanzamtes, der 
WN-BdA die Gemeinnützigkeit zu entziehen, 
basiert offiziell auf ihrer Einstufung als 
»gefährlich für die Demokratie« - ausgerechnet 
vom bayrischen Verfassungsschutz - und würde es 
fast unmöglich machen, ein Büro oder feste 
Angestellte zu behalten.  
Inoffiziell baut sie dabei auf einer langen 
Tradition: 1962 war die Bundesregierung so 
weit, die VVN, wie vor ihr die FDJ, die KPD und 
alle »kommunistischen Tarnorganisationen« als 
verfassungswidrig zu verbieten. Ein Professor 
Fritz Werner eröffnete mit zwei Nebenrichtern des 
Ersten Senats des Bundesverwaltungsgerichts am 
29. November 1962 den Prozess. 
Kaum hatte er begonnen, da kam August 
Baumgarte, ein Überlebender der KZs 
Sachsenhausen und Mauthausen, und 
überreichte Dokumente, welche bewiesen, dass 
Werner schon vor 1933 Mitglied der NSDAP 
war, dass er den Ehrentitel »Alter 
Parteigenosse« trug und bald als höherer SA-
Führer berufen wurde. Dann kam heraus, dass 
der beisitzende Richter Eugen Hering, seit 
1933 NSDAP-Mitglied, sogar in der SS war 
und bis zuletzt Landrat einer Ortschaft im 
besetzten Polen. Der dritte Richter, Lulliers, 
auch seit 1933 in der NSDAP, hielt zur Nazi-
Zeit einen hohen Rang in Erfurt und wäre 
Oberbürgermeister von Regensburg geworden, 
wenn das Kriegsende ihn nicht daran gehindert 
hätte. Zu guter Letzt war der Staatsanwalt 
Hermann Reuß ebenfalls NSDAP-Mitglied und 
sogar ein Richter gewesen, der schon gleich 
nach 1 933 das Verbot aller anderen Parteien 
forderte. 
 
Diese Enthüllungen wurden in den westlichen 
Medien fast völlig vertuscht, doch waren sie der 
Grund, warum schon am zweiten Tag das Ganze 
»verschoben« und, nachdem Bonns Regierungs-
sprecher kleinlaut zugab: »Der Prozess ist 
gescheitert«, kaum je wieder erwähnt wurde. 
 
Die britische Zeitung »New Statesman« 
kommentierte dagegen bissig: 
»Die VVN vor Gericht zu stellen zeugt schon 
überhaupt von sehr schlechtem Geschmack, dann 

aber dafür einen Nazi-Richter und SA-Mitglied als 
Vorsitzenden zu ernennen, ist absolut unglaub-
lich... Nun, wenn Adenauer die Vertreter von 
Menschen, die in Konzentrationslagern litten, 
unbedingt bestrafen will, müsste sich, um ihre 
Schuld festzustellen, irgendwo in seinem Reich ein 
Richter finden lassen, der selbst kein Nazi war.« 

Im Hintergrund : Antikommunismus  
Der Angriff auf die VVN-BdA ist eng mit einer 
Tradition verknotet, die hinter dem kürzlichen 
Beschluss der Europäischen Union stand, der 
linke Ideen und Menschen mit Faschisten 
gleichsetzt, die UdSSR als mitschuldig am 
Zweiten Weltkrieg ansieht und den »Ostblock« als 
verwandt mit dem Dritten Reich propagiert, wobei 
allzu deutlich die »Roten« die gefährlicheren des 
»totalitären Verwandtenpaars« gedeutet werden.  
 
Die eigentliche Tradition sieht aber anders aus. 
Am 19. November 1937 traf sich Lord Halifax - 
bald darauf wurde er britischer Außenminister-
insgeheim mit Adolf Hitler. Nachdem er »die 
großen Verdienste, die sich der Führer um den 
Wiederaufbau Deutschlands erworben« habe, 
»voll und ganz« lobte, versicherte er, dass er »wie 
andere Mitglieder der englischen Regierung 
davon durchdrungen« wäre, dass »der Führer 
nicht nur in Deutschland selbst Großes geleistet« 
habe, sondern auch »durch die Vernichtung des 
Kommunismus im eigenem Lande diesem den 
Weg nach Westeuropa versperrt« habe und dass 
»daher mit Recht Deutschland als Bollwerk des 
Westens gegen den Bolschewismus angesehen 
werden« könne. 
 
Als Folge dieser Position unterstützte England die 
Faschisten im Spanischen Bürgerkrieg und ließ 
Nazi-Deutschland in Österreich und der 
Tschechoslowakei unwidersprochen das 
»Bollwerk« nach Osten schieben, was bald zum 
ungeheuren Elend des Weltkriegs führte. 
 

Die Tradition bleibt allzu klar; wer 
auf Antikommunismus schwört, ist 
schnell bereit, sich mit Faschisten zu 
verbinden, die ja das heilige private 
Eigentum nie gefährden. Solche 
»Demokraten« helfen also eher 
Franco als Negrin, eher Ngo Dinh 
Diem als Ho Chi Minh, eher 
Pinochet als Allende. Und auch 
morgen, am besten ohne 
Antifaschisten wie die WN-BdA, 
auch mal zur Not einem Höcke? 
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Karlen Vesper 
Attacke auf VVN - BdA  

bleibt eine Schande 

 
Wann haben die Preußen sich von den Bayern 
etwas diktieren lassen? Keine Ahnung. Vor 
150 Jahren jedenfalls hat der preußische 
Landjunker Otto von Bismarck, geschickt mit 
Geld lockend, den bayerischen Märchenonkel 
Ludwig II. ausgetrickst, die deutsche 
Kaiserkrone den Hohenzollern und sich selbst 
damit die gesamtdeutsche Kanzlerschaft 
gesichert. 
Pardon, man kann nur sarkastisch 
kommentieren, was im vergangenen Herbst in 
Berlin von Bürokraten ohne Sinn und 
 

 
Foto: dpa/Peter Steffen  

Verstand beschlossen wurde. Oder doch mit 
Kalkül? Wer weiß, wie Beamte ticken, wes 
Geistes Kind sie sind. Ein hauptstädtisches 
Finanzamt entzog der Bundesvereinigung der 
Verfolgten des Naziregimes - Bund der 
Antifaschisten (VVN-BdA) die 
Gemeinnützigkeit. Weil diese vom bayrischen 
Verfassungsschutz als »linksextremistisch« 
eingestuft ist. Wir wollen nicht auflisten, was 
alles schunkelnden »Mir san mir«-Bayern als 
subversiv und »bolschewistische Bedrohung« 
gilt - dass im rot-rot-grün regierten Berlin 
eine so heimtückische Attacke auf den 
Antifaschismus geritten wird, der not tut wie 
schon lange nicht mehr, Lebenselixier einer 
wahr- und wehrhaften Demokratie ist und 
bleibt, sprengt jegliches Begreifen. »How 
dare you« (Wie könnt ihr es wagen?) möchte 
man in Anlehnung an Greta Thunbergs 
Aufschrei den Verantwortlichen zurufen. 
»Wie könnt ihr es hinnehmen?«, den 
Nachfahren der Sozialdemokraten und 
Kommunisten zurufen, deren Opfer unterm 
Hakenkreuz immens waren. Selbst zum 
Auschwitz-Gedenktag wurde die 
Entscheidung nicht revidiert. Eine Schande. 
                                  Aus nd 26. Januar 2020  
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1945 - 2020 Erinnerungen 
 

1945 
Die Brandfackel, von den 

Faschisten in die Welt 
geschleudert, ist zum  

Ursprung zurück. 
 
Erinnerungen Dresden - Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier hält zum 75. 
Jahrestag der Zerstörung Dresdens am 13. 
Februar eine Gedenkrede. Im Anschluss zu 
einer Gedenkveranstaltung soll dann die 
Menschenkette auf dem Dresdner Neumarkt 
beginnen. Dafür reichen sich jedes Jahr 
Tausende Menschen die Hand, um die 
Innenstadt mit einem schützenden Ring zu 
umschließen und ein Zeichen für Versöhnung 
zu setzen.  

Versöhnen - wer mit wem, 
wie und wodurch? 

"Gewiss kann es reines, wahres, authentisches 
Gedenken an Geschichte kaum geben. Das 
Vergangene wird immer aus der Gegenwart 
betrachtet. Was man an der Geschichte wann 
und wie hervorhebt oder in den Hintergrund 
rückt, was man dementsprechend aus dem 
Geschehenen für die Gegenwart folgert, 
unterliegt immer Vorstellungen und 
Zielsetzungen, die im Heute wurzeln – nicht nur, 
aber besonders in der Politik.  
 
Wer müsste das besser wissen als die deutschen 
Aufarbeitungsweltmeister, die in den 1990er 
Jahren »Auschwitz« von einem kategorischen 
Imperativ gegen Krieg als Mittel deutscher 
Politik zu einer ultimativen Aufforderung 
umdeuteten, Bomben auf einen europäischen 
Staat zu werfen?"-  
der Journalist Velten Schäfer schrieb das zum 
Auschwitz- Gedenken. Und es trifft auf so 
manch anderen deutschen 
Aufarbeitungsmeister zu.   
 

 
 Auch daran ist wieder zu erinnern!  

2020 
Erinnern, wenn auch deutsche 

Soldaten  wieder 
vor Russland Krieg spielen! 

 
Erinnern, wenn bei "Defender Europe 
2020"der  gigantischen Militärübung, hunderte 
Panzer durch Deutschland rollen.  
   

 
Mit 20.000 Soldaten ist es die größte US-  

Truppenverlegung nach Europa seit 25 Jahren. 
Deutschland wird bei der Übung "Defender 
Europe" zur zentralen Drehscheibe. In den 
USA wird die Unterstützungsleistung hoch 
geschätzt und gewürdigt. Vor allem, Russland 
wird provoziert, was weitere Eskalationen nach 
sich ziehen könne. Und der Zeitraum – am 8. / 
9. Mai feiert Russland und viele friedliebenden 
Menschen in der ganzen Welt den 75. 
Jahrestag des Sieges über das "Deutsche 
Reich" im Zweiten Weltkrieg.  
 

 
 

 



 5 

2020 
Auch im neuen Jahr bleiben alte 

Themen beim Erinnern. 
 
Welch unerträgliche Gelassenheit z.B., 
welch großzügiges  Gewährenlassen, wenn 
weiter im Erzgebirge Nazi- Glocken läuten. 
Und dabei die Schutzbehauptung, man solle das 
nur in der damaligen Zeit sehen, vorgebracht 
wird.  Wir erinnern uns. 

Freie Presse am 2o. Juli 2019 unter der 
Überschrift "Schepperndes Erbe": 

In Sachsens Kirchen hängen noch einige Glocken 
aus der NS-Zeit - einige davon mit Hakenkreuzen, 
andere mit Hitlerzitaten. Die Landeskirche hält 
sie großteils verborgen und will den Umgang mit 
diesem Erbe am liebsten intern regeln - »Das Glo-
ckenspiel in der Lößnitzer St. Johanniskirche. So 
tragen Glocken des 23-teiligen Carillons die 
Inschriften „Ein Volk", „Ein Reich", „Ein Führer" 
und ein Zitat Adolf Hitlers. Trotzdem hat das 
Glockenspiel, das unter städtischer Verantwortung 
steht, täglich seine Spielzeiten. „Das Glockenspiel 
wird weiter erklingen", erklärt Bürgermeister 
Alexander Troll. Dabei weiß er die Bevölkerung 
mehrheitlich hinter sich: Stimmen, die die 
Naziglocken nicht mehr hören wollen, gibt es in 
der Stadt eher wenige.«  
Der zu DDR- Zeit erbaute und gefeierte Palast der 
Republik in Berlin wurde zugunsten einer 
Hohenzollern- Schloss Adaption geschliffen. Ist 
bekannt, ob die "Merheitlichen" Pragmatikern der 
Heutzeit protestiert und gerufen haben: Lasst ihn 

stehen! Er steht für die damalige Zeit! Nein? -
Ihnen ist zuzurufen: Wir glauben Beteuerungen 
nicht.  

 
 

Martin Niemöller (1892 - 1984) 
evangelischer Theologe, Kirchenpräsident 

in Hessen und Nassau  
•„Als die Nazis die Kommunisten holten, habe 
ich geschwiegen; ich war ja kein Kommunist. 
•Als sie die Sozialdemokraten einsperrten, 
habe ich geschwiegen; ich war ja kein 
Sozialdemokrat. •Als sie die Gewerkschafter 
holten, habe ich geschwiegen; ich war ja kein 
Gewerkschafter. •Als sie mich holten, gab es 
keinen mehr, der protestieren konnte. 
 
 

ES GEHT AUCH ANDERS 
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Erinnerungen in Chemnitz  
Historischen Zusammenhänge  
 

Jedes Jahr am 5. März erinnern sich Chemnitzer Bürger gemeinsam an den wohl tragischsten 
Tag in der Geschichte der Stadt. 4.200 Frauen, Männer und Kinder wurden 1945 Opfer der 
Bombardierungen von Chemnitz. Die Zerstörung der Stadt Chemnitz am 5. März 1945 ist 
Folge der menschenverachtenden, feindseligen Politik Deutschlands und des von ihm 
ausgehenden Krieges. Sabine Sabine Kühnrich, für die AG Friedenstag: »Jedes Jahr erinnern 
wir, dies geschieht im Wissen um die historischen Zusammenhänge dieser Ereignisse.  
Der 5. März ist für uns ein Tag des Nachdenkens - gegen das Vergessen, vor allem gegen 
Instrumentalisierung«. 
 

Wissen wer wo stand und steht 
 

Im Friedenstag-Programm: 
»Die Rosenburg - das Bundesjustiz-
ministerium im Schatten der NS-

Vergangenheit« 
Die Ausstellung zeigt die personelle und 
sachliche Verwobenheit des jungen Bundes-
justizministeriums mit der NS-Zeit. Die  
 

 
 

Verstrickungen der Ministeriumsmitarbeiter 
mit den Strukturen des deutschen Faschismus 
machen deutlich, warum sich die Strafverfol-
gung der Nazi-Verbrechen in der BRD so 
lange hinzog, das Leid der Opfer viel zu lange 
ignoriert und viele Opfergruppen in der 
Bundesrepublik erneut diskriminiert wurden.  
                  TU Chemnitz Reichenhainar Strafte 901 
 

 
Die Rosenburg, für die neuen alten Juristen 
ein Landhaus in Bonn- Kessenich.     

 

Gedenken. Mahnen. 
Widerstand. -  

Geschichtsbaustelle! 
Chemnitzer Kriegspuren - Orte 

der Erinnerung an 1933-45: 
 

 
Ein Gedenkort: Am ehemalige Astra-Werk. 

 
Chemnitzer Friedenstag 5.3.20 20 
Neumarkt 
• Kaßberg-Gefängnis, • Hutholz, • Karl-
lmmermann-Straße, • Astra-Werke, 
Textilmaschinenfabrik Altchemnitzer Straße, 
• Firma Pfauter, • Ehrenhain für die 
Verfolgten des Naziregimes auf dem 
Städtischen Friedhof, • Hauptbahnhof und 
Innenhof der Universität, • Gedenkstein für 
zwei ermordete Jüdinnen in Grüna  
• Erinnerungsort für die Opfer der 
»Euthanasie« , • Mahnmal der Bombenopfer 
von 1945 auf dem Städtischen Friedhof,  
• Garnisonfriedhof Richterweg « 
Gestaltung: Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes -Bund der Antifaschisten 
Chemnitz 
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Friedenspreis 
 
Bereits zum 17. Mal wird der Chemnitzer 
Friedenspreis – ein zivilgesellschaftlicher 
Preis, bei dem die Bürgerinnen und Bürger 
der Stadt die Preisträger aus ihrer Mitte 
küren – ausgelobt.  
 
Wer die Geschichte nicht kennt, 
kann in Gegenwart und Zukunft 
nicht vernünftig bestehen  
 
Große Verdienste hat Historiker  
Dr. Hans Brenner 
Dr. Hans Brenner aus Zschopau (Erzgebirge) 

forscht seit vielen Jahren, ehrenamtlich seit 

Anfang der 1990er Jahre, zur Ausbeutung 

jüdischer Zwangsarbeiter durch die deutsche 
Rüstungswirtschaft und zu Todesmärschen in den 

letzten Kriegsmonaten. Er brachte durch 

Feldforschungen bereits in den 70er Jahren Licht 

in das verklärte Bild der KZ Flossenbürg und 

Groß-Rosen und deren Außenlagern durch 

Veröffentlichungen in der Freien Presse, den 

Sächsischen Heimatblättern und der Schaffung 

von Lehrmittel.  

Besonders in den Betriebsarchiven der VEB in 

Karl-Marx-Stadt forschte er zur Rüstungsindustrie 
der Asta-Werke und der Auto Union.  

Er analysierte die vorhandenen Dokumente zum 

Einsatz von KZ-Häftlingen aus dem KZ 

Flossenbürg bei der Rüstungsproduktion. Daraus 

traf er Einschätzungen über die unmenschlichen 

Zustände der Art der Arbeiten, der Unterkünfte, 

der minderwertigen Versorgung und auch über 

Ursachen von Krankheiten und Tod.  

 
2015, zum 70. Jahrestag der Befreiung Europas 

vom Hitlerfaschismus erschien sein neues Buch 

"Todesmärsche und Todestransporte  

Konzentrationslager Groß-Rosen und die 

Nebenlager".  

Es ist ein beeindruckender, wertvoller Beitrag 

gegen das Vergessen.  

Häftlingsfrauen, welche als billige Arbeitssklaven 

unter unmenschlichen Bedingungen in der 

Rüstungsindustrie schuften mussten und nun, da 
sich die Rote Armee kämpfend den deutschen 

Reichsgrenzen näherte und diese überschritt, 

wurden die Häftlinge ins Innere des Landes 

Sachsen getrieben. Hans Brenner hat unzählige 

Stunden in deutschen, tschechischen, polnischen  

 

 
 

Dr. Brenner hat den entscheidenden Anteil zum 

Gedenken an die Zwangsarbeit in den Astra-

Werken.  

 
 

 Durch die Anbringung einer Gedenktafel am 

Eingang zum Gebäude an der Altchemnitzer 

Str.41 wird heute den Opfern gedacht.  
 

 
 

Ebenso wirksam ist Dr. Brenner dabei ein 

würdiges Gedenken an die Leiden der 

Zwangsarbeiter der Auto Union, Werk Siegmar, zu 

installieren und die Nachwelt an die 

Kriegsverbrechen der damaligen Geschäftsleitung 

zu erinnern. 

 

Archiven studiert, neben seiner Arbeit mit vielen 

Überlebenden, Rettern sowie deren 

Nachkommen entlang der Marschrouten dieser 

grausamen Todesmärschen gesprochen, 
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Korrespondenzen mit Einrichtungen in Israel - vor 

allem mit der Gedenkstätte YAD VASHEM und der 

Spielberg-Foundation - sowie Wissenschaftlern in 

vielen Ländern wurden und werden geführt.  
 

Das Buch schildert detailliert die Evakuierung der 

Insassen von 16 Außenlagern des Stammlagers 

Groß-Rosen.  Namen von Opfern werden ebenso 

genannt wie die Namen der Henker, die Namen 
der Nutznießer der Sklaverei erscheinen im 

Klartext wie auch die Bezeichnung der Orte des 

Grauens und der „Einsatzbetriebe“. 
 

 „Ein Großteil der Häftlinge des Lagerkomplexes 

Groß-Rosen, rund 26.000, waren fast 

ausschließlich jüdische Frauen und Mädchen aus 

vielen europäischen Ländern, die zur 
Zwangsarbeit … in 45 Außenlagern hinter 

Stacheldraht eingesperrt und isoliert gehalten 

wurden. “Die Todesmärsche der Außenlager des 

KZ Groß-Rosen ist eines der Kapitel der Shoah, 

weil sie vor allem eine große Zahl jüdischer 

Menschen betraf, welche noch vom Mai 1944 an 

aus Ungarn, Italien, Frankreich und Polen der 

„Endlösung“ zugeführt wurden.  
 

 
 

Frühjahr 1945 Todesmarsch von KZ Häftlingen 

durch den heutigen Bezirk Karl-Marx-Stadt / 1975 

Autorenkollektiv Leitung Hans Brenner. 
 

 

Zum Todesmarsch des Außenlagers 

Schlesiersee II, der am 22.02. 1945 durch 

Chemnitz führte, wurde eine Veranstaltung im 

Kulturkaufhaus Dastietz mit der VHS 

durchgeführt.  

Durch seine Recherchen lernte Dr. Brenner auch 

Retter kennen, die jüdische Häftlinge unter 

Lebensgefahr versteckten und damit deren Leben 
retteten. Einige von ihnen wurden von 

YADVASHEM als "Gerechte unter den Völkern" 

vom Israelischen Staat geehrt. 
 

Mit 79 Jahren bildete 2006 Dr. Brenner eine 

ehrenamtlich bis heute noch forschende 

bürgerschaftliche Initiative zur Aufarbeitung des 

faschistischen Terrors in Sachsen, weil diese Zeit 

im "Historischen Atlas" von Sachsen keine 

Berücksichtigung fand. 
 

Erste Zwischenergebnisse dieser jahrelangen 

Forschungsarbeit ist 2018 in einer gemeinsamen 
kostenfreien Publikation bei der Landeszentrale 

für politische Bildung Sachsen mit den Tittel:  

"NS Terror und Verfolgung in Sachsen" 

erscheinen 

Dr. Brenner hat den entscheidenden Anteil zum 

Gedenken an die Zwangsarbeit in den Astra-

Werken. Durch die Anbringung einer Gedenktafel 

am Eingang zum Gebäude an der Altchemnitzer 

Str.41 wird heute den Opfern gedacht.  
 

 

 
 

Bei der Vorstellung  des Buches "NS-Terror und 

Verfolgung in Sachsen" im Kulturkaufhaus 

Dastietz mit der Volkshochschule.  

 

 
Ebenso wirksam ist Dr. Brenner dabei ein 

würdiges Gedenken an die Leiden der 

Zwangsarbeiter der Auto Union, Werk Siegmar, 

zu installieren und die Nachwelt an die 

Kriegsverbrechen der damaligen Geschäftsleitung 

zu erinnern. 
Seine Archivarbeit brachte erstmalig Erkenntnisse 

über das Lager für KZ-Häftlinge in Siegmar- 

Schönau hervor, aus den gefundenen Aktenlagen 

konnte er weitere Lager mit KZ-Häftlingen der 

Auto Union sowie verschollenes Material zur 

Zwangsarbeit und Einsatz von Kriegsgefangenen 

in Chemnitz und Sachsen finden. Diese 

Pionierarbeit fand bisher nie eine große 

Erwähnung.  
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Friedensaktivisten 
 
Beim Friedenstag wird auch an 
die langjährige Arbeit weiterer 
Friedensaktivisten erinnert.  
 
Vor 10 Jahren wurde in Chemnitz die LAG 
Sachsenburg gegründet. Am Beginn stand 

auch das Buch "SACHSENBURG / 
DOKUMENTE +ERINNERUNGEN". 

Darin auch eine 
Würdigung für Siegfried Streubel. 

(1925 - 2001) 
Steffen Vollmer 

Wie ich zum Titel kam 
 

       
 
Es war wohl Ende 1992, als mir Siegfried 
Streubel, mein einstiger Lehrer an der Kinder- und 
Jugendsportschule Karl-Marx-Stadt, von den 
Vorkommnissen erzählte, die sich wenige 
Wochen vorher in Sachsenburg ereigneten.  
Dort im nahen Sachsenburg haben Neonazis – so 
Siegfried Streubel – ein in der DDR-Zeit für die 
12 000 KZ-Häftlinge errichtetes Mahnmal 
beschmiert. Im Umfeld seien antisemitische 
Hetzblätter gefunden worden. Im 
Gemeindeanzeiger wurde ein KZ in Sachsenburg 
in Frage gestellt… 
Dazu dürfe man nicht schweigen. Sein Freund, 
der Chemnitzer Antifaschist Erich Knorr, wolle 
gemeinsam mit weiteren Gesinnungsgenossen 
reagieren; mit der Herausgabe eine Publikation 
mit Dokumenten und Erinnerungen.  
Mein früherer Lehrer und nunmehriger Vertrauter 
Siegfried Streubel wollte dabei sein und mahnte: 
Ja, das Wertesystem habe sich seit der „großen 
Wende“ radikal verschoben, aber die jetzt zu Tage 
getretenen Kulturlosigkeiten dürfe man nicht 
tolerieren. Zu recht seien in den roten Porphyr des 
Sachsenburger Mahnmals 1968 von dem 
Steinbildhauer Hannes Dietrich, die Worte 

Schillers eingemeißelt worden: UND SETZT 
IHR NICHT DAS LEBEN EIN, NIE WIRD 
EUCH DAS LEBEB GEWONNEN SEIN 
 
Kurz und gut, Ende 92 fragte mich Siegfried 
Streubel, ob auch ich – nach Studium und 
Ausbildung an den Kunstakademien in Leipzig 
und Dresden inzwischen diplomierter Maler und 
Grafiker – bei  dem Projekt mitmachen wolle. 
Vielleicht mit  einer  passenden  Titelgrafik, die 
baldmöglichst gebraucht würde? 
Das Andenken der 12 000 Menschen, die 
zwischen 1933 und 1937 im KZ Sachsenburg 
gefangen waren, darf nicht klein geredet, 
relativiert oder geschändet, die Folter und 
erlittenen Demütigungen nicht vergessen werden!  
 
Unser Deutschlehrer Streubel war selbst im 
antifaschistischen Widerstand und inhaftiert. Ihm 
musste keiner „den Antifaschismus verordnen“.  
Wir seine Schüler – 1955 mein Jahrgang – 
wussten es, aber er hat nie ein großes Aufheben 
davon gemacht.  
Wenn einer wie er nun fragt, ob man bei solch 
einen Projekt mitmachen würde, hat schon 
Gewicht. Nicht um Heldenpathos sondern um 
schlichte Menschlichkeit ging es.  
 
Er erklärte: Nicht jeder Nazigegner in 
Sachsenburg und anderswo in Europa war zum 
Held geboren; neben dem großartigen 
organisierten Widerstand gab es auch Verrat und 
Versagen. Aber es waren aufrechte Menschen, vor 
denen man Achtung haben müsse. Zum Knien 
gezwungen, aber mit geraden Rückrat, zur 
aufrechten Demut entschlossen…   
Ich wusste von meinem früheren Lehrer, er sagt 
so etwas auch heute nicht weil es politisch korrekt 
scheint.   
 
Gern erinnere ich noch wie er uns jungen 
Sportlern – ich hatte damals als Eisläufer beim 
Sportclub Erfolge – über den Tellerrand des 
DDR-Schulstoffes hinausblicken ließ. Zu seinem  
humanistischen Weltbild gehörten Gerechtigkeit, 
Menschenwürde, Gewaltfreiheit wie die Liebe zur 
deutschen Literatur; zu Goethe und Schiller, zu 
Grass und Strittmatter.  
In solchem Sinne hat uns unser damaliger Lehrer 
beim Eintritt ins Erwachsenenleben geformt. 
Andere wollten uns vielleicht missionieren, er hat 
uns mitgenommen auf den humanistischen Weg.  
An seinem Kragen sah man selten ein Abzeichen 
seiner Partei, der CDU, oder das Abzeichen eines 
anerkannten Opfers des Faschismus, der er ja war. 
Und er sprach auch selten darüber. Zu seinem 
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Humanismus gehörte wohl Antifaschismus ganz 
selbstverständlich.  
1975 erst erfuhr mancher von uns, seinen 
Schülern, aus der „Union“, der Zeitung Christlich 
Demokratischen Union Deutschlands, 
Einzelheiten über seinen Lebensweg. Es ist auch 
heute noch,  lange nach Siegfried Streubels Tod – 
er  verstarb 2001 – interessant  darin zu lesen. 
(Siehe Auszüge)   
        
Mit solcherart Gedanken und Verweisen meines 
väterlichen Freundes im Hinterkopf  ging ich an 
die Arbeit. Und das entsprach wohl auch seinem 
Verständnis.   
 
 

                                                 
Der Lehrer Siegfried Streubel (1921 – 2001)                             
führte an der Kinder- und Jugendsportschule Karl-Marx-Stadt, 
dem heutigen Sportgymnasium Chemnitz, viele junge Sportler 
zum Abitur. Auf dem Foto mit Gaby Seifert. 
 
Fotos: Steffen Volmer aktuell nach FP 31. 1. 2020 / Privat 
Familie Streubel/ Repro.    
 

 

  
 

Unionsfreund Siegfried Streubel erzählt 
aus seinem Leben 
 

Es   begann   mit   einem Strafstundenbescheid   
vom   1.   November  1935: „Ihr Sohn hat die 
Übertragung der letzten Rede Hitlers durch 
Unruhe gestört" - und deshalb muß er „brummen".  
Und das ausgerechnet an der „Adolf-Hitler-
Schule" im damaligen Chemnitz!  
Apro - pos  „Unruhe":    „Wir hatten 
´Gemeinschaftsempfang´, und da habe ich 
kurzerhand die Leitung durchgeschnitten", 

bekennt der „Übeltäter“ mit verschmitztem 
Lächeln. -  
Ein zweites Dokument, wenngleich gewichtiger in 
seiner Aussage. Es stammt von der polnischen 
Bürgerin Felicja Klein, geborene Piekarska, 
wohnhaft in Czew, und wurde am 15. Mai 1973 
zu Protokoll gegeben:  
„Siegfried Streubel,     gegenwärtig    wohnhaft    
in Karl-Marx-Stadt,      wohnte      während der 
Okkupationszeit bei meinen Eltern in   Gdynia,   
bis   er   am   21.  Februar 1942 von der Gestapo 
verhaftet wurde.  Seine  Festnahme bekamen  wir 
heftig zu spüren,  da sie einen Schlag gegen die   
Hilfeleistungen    für    französische 
Kriegsgefangene    darstellte.     
Siegfried Streubel trat  in  der  antifaschistischen 
Tätigkeit   besonders   dadurch   hervor, daß er 
wahrheitsgemäße Informationen über den Stand 
der Handlungen sowjetischer   und   alliierter 
Streitkräfte   im Kampf mit den faschistischen 
Aggressoren sammelte. Diese übermittelten wir 
mit   meiner  Hilfe   den    französischen 
Gefangenen   und Polen,    wodurch   ihr Mut und 
ihr Glaube  an einen Sieg über den   Faschismus  
aufrechterhalten  wurden.  
Siegfried Streubel kaufte mit seinen privaten 
Geldmitteln gebrauchte Zivilkleidung, die 
französischen Häftlingen zugeleitet wurde, 
wodurch sie die Möglichkeit erhielten, aus dem 
Lager zu fliehen.  
Durch seine antifaschistische Tätigkeit .erwarb er 
sich die Anerkennung und das Vertrauen unserer 
Familie und unserer Bekannten.  
Das letzte Mal nach seiner Festnahme sah ich 
Siegfried Streubel im Gefängnis in Gdynia, wo 
ich Informationen über das weitere Vorgehen 
bezüglich der französischen Häftlinge erhielt. Er 
war der Hauptorganisator unserer 
antifaschistischen Tätigkeit, die mit seiner 
Festnahme völlig zum Erliegen kam."  
 
Unionsfreund Siegfried Streubel, 1921 in 
Chemnitz geboren, Mitglied unserer Partei, (der 
CDU der DDR d.R.) seit fast 30 Jahren, als 
Verfolgter des Naziregimes anerkannt, in den 
vergangenen Jahrzehnten auf vielfältige Weise 
gesellschaftlich tätig, heute als Lehrer an der 
Kinder- und Jugendsportschule Karl-Marx-Stadt 
wirkend - das ist jener „Unruhestifter" von 1935, 
in dessen Wohnung wir über sein Leben und 
seinen antifaschistischen Widerstandskampf 
miteinander sprechen.  
Ein Leben, dessen Wurzeln in einem christlichen 
Elternhaus liegen. 
„Mein Vater war ein entschiedener Kriegsgegner, 
meine Eltern lebten mir eine humanistische 
Gesinnung vor, und nicht zuletzt führte mich die 
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Begegnung mit einem überzeugten Kommunisten 
aus, meiner  Verwandtschaft  schon in früher 
Jugend   zu   gründlichem  Nachdenken   über   
gesellschaftliche  Zusammenhänge. Ich erkannte,   
daß der Faschismus   unmenschlich   ist   und   
unser Volk ins Verderben stürzen würde. In mir   
reifte   der Entschluß,    mich   ihm aktiv   zu   
widersetzen",    so   motiviert Siegfried   Streubel   
sein   Denken   und Handeln. 
 
Als Feinmechaniker zur Arbeit im 
Kriegmarinearsenal Gdynia verpflichtet, bekam er 
1941 ersten Kontakt mit französischen 
Kriegsgefangenen, die ihm zugeteilt waren. 
Antikriegspropaganda und der „dem gesunden 
Volksempfinden" widersprechende Umgang mit 
Kriegsgefangenen führten zur Verhaftung, zu 
Drangsal und Schikanen in Gestapokellern und 
Gefängnissen. Zusammen mit Polen, Litauern und 
Juden unter gleichem Terror lebend, lernte 
Siegfried Streubel antifaschistische Solidarität 
kennen und selbst üben. Als es schließlich zur 
Verhandlung vor dem Sondergericht Danzig kam, 
wurde er staatsfeindlicher und wehrzersetzender 
Äußerungen und Tätigkeit sowie 
freundschaftlichen Verhältnisses zu 
Kriegsgefangenen angeklagt.  
Ohne daß der damals 21jährige Antifaschist einen 
Verteidiger in Anspruch nehmen durfte, wurde er 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt und verbüßte 
sie von 1942 bis 1944 in der Haftanstalt Danzig. 
Nüchterne Daten und Fakten, hinter denen sich 
unendlich mehr verbirgt, als sie auszudrücken 
vermögen. 
 
Nach seiner Entlassung von den Kriegswirren hin 
- und hergeworfen, setzte er als Mitglied des 
Antifa-Ausschusses eines amerikanischen 
Kriegsgefangenenlagers in Frankreich seinen Weg 
bewußt und konsequent fort. 1946 kehrte 
Siegfried Streubel schließlich in seine zerstörte 
Heimatstadt Chemnitz zurück und stellte sich 
sofort dem Neuaufbau eines friedlichen, 
demokratischen Deutschland zur Verfügung. 
 
„Der Tag der Befreiung vom Faschismus vor 30 
Jahren war auch für mich die Bestätigung der 
Richtigkeit meines Widerstandes gegen das 
Naziregime und zugleich hoffnungsvoller 
Neubeginn. Ich erkannte vor allem die 
welthistorische Bedeutung der Rolle, die die 
Sowjetunion und ihre ruhmreiche Armee für die 
Befreiung der vom Faschismus unterjochten 
Völker gespielt hatten. Der Gedanke der deutsch-
sowjetischen Freundschaft schlug in mir tiefe 
Wurzeln, geboren nicht zuletzt aus der 

Hochachtung vor vielen Kommunisten, die gleich 
mir von den Faschisten eingekerkert waren."  
 
Siegfried Streubel, der diese Gedanken im 
Rückblick auf die Zeit vor drei Jahrzehnten 
ausspricht, hat sich deshalb in seinem 
gesellschaftlichen Engagement von Anfang an vor 
allem der weiteren Vertiefung   der   Freundschaft   
zur   UdSSR verpflichtet gewußt.    Seine  
jahrelange Mitarbeit im Karl-Marx-Städter „Haus 
der DSF" bei der Gestaltung ungezählter 
literarisch-musikalischer Feierstunden mit dieser 
Thematik im Kulturbund der DDR, in Betrieben 
und Einrichtungen ist ein besonders sinnfälliger 
Beweis dafür. 
 

 
 
Würdigung des Tages der Befreiung - das 
bedeutet für Siegfried Streubel zugleich, die in 
jener schweren Zeit des Widerstandskampfes 
geschlossenen Freundschaften mit Menschen aus 
anderen Völkern weiter zu pflegen. Viele Briefe 
sind in diesen Jahren hin- und hergegangen, viele 
persönliche Begegnungen haben alte Kontakte 
festigen und neue knüpfen helfen. So bleibt die 
mahnende Erinnerung an eine Zeit tiefsten 
Dunkels erhalten, über der vor 30 Jahren das Licht 
einer hellen, einer wahrhaft menschlichen Zukunft 
aufgegangen ist. 
-heros- 
 
 

8. Mai  2020 Tag der Befreiung 
"Wir wünschen uns einen lebendigen 
Gedenktag, der sich nicht in Symbolen und 
Ritualen erschöpft, sondern zu streitbaren 
Diskussionen führt - insbesondere weil in 
absehbarer Zeit keine Zeitzeugen der NS-
Vergangenheit mehr werden berichten 
können", erklärte der LINKEN- Abgeordnete 
im Sächsischen Landtag, Franz Sodann.  
 

 
ANMERKUNGEN Freundeskreis Neue Zeit 
Geschichte Chemnitz  
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Getreu dem 
Vermächtnis  
Die 
Lagerarbeitsgemeinschaft 
Buchenwald- Dora e.V. führt 
am 5. April 2020, anlässlich 
des 
 
75. Jahrestages der 
Selbstbefreiung der 
Häftlinge des 
Konzentrationslagers 
Buchenwald  
 
ein weiteres Treffen der 
Nachkommen durch. Es wird 
das elfte Treffen werden, an 
dem, soweit noch möglich, 
ehemalige Häftlinge des KZ 
sowie Angehörige und 
Nachkommen, aber auch 
Menschen teilnehmen werden, 
denen die Wahrung des 
Vermächtnisses der Häftlinge 
Herzensbedürfnis ist. 
Politisch geprägt wird das 
Treffen der Nachkommen vom 
Widerstand gegen 
Neofaschismus in Deutschland 
und einigen europäischen 
Staaten, der sich deutlich in 
Hass, Terror und Mord, in 
Nationalismus, 
Antisemitismus, 
Antiziganismus und in 
Fremdenhass äußert. 

 
 

 
 
Ein Hauch von Weimar ist definitiv über das Land geweht. ... Wir 
wissen, dass Thüringen 1930 zu einem Erprobungsfeld, zu einem 
Modellversuch für nationalsozialistische Kultur und Innenpolitik 
geworden ist. Diese historischen Parallelen fallen einem in einer 
solchen Situation automatisch ein, wenn man damit konfrontiert wird, 
dass sich ein Mitglied einer an sich demokratischen Partei mit den 
Stimmen einer autoritären und antidemokratischen, um nicht zu sagen 
rechtsradikalen Partei zum Ministerpräsidenten wählen lässt.... 
 
Die Sensibilisierung eines kritischen und politischen 
Geschichtsbewusstseins ist ein wesentlicher Faktor, um für 
Demokratie einzutreten und sie zu bewahren. Das ist auch die 
Kernaufgabe der Gedenkstätten: Die Gegenwartswahrnehmung 
historisch informiert zu schärfen. ... 
Es ist ja ganz klar: Die AfD und ihre Sympathisanten wollen eine 
andere, illiberale und autoritär-völkische »Republik«... 
So ist die Gleichsetzung von AfD und Linkspartei als extremistisch 
falsch. Die rot-rot-grüne Koalition hat in ihrer Regierungszeit in 
Thüringen die DDR nicht wieder auferstehen lassen. Das Kreieren 
schiefer Feindbilder kann auch die Schwächen eigener Politik nicht 
ausgleichen. Und dann ist da der Umstand, dass leider ein Teil der 
Wähler für rechtspopulistische Parolen und Ressentiments zugänglich 
ist. Das Land steht vor einer Zerreißprobe. Diese betrifft auch die 
CDU und die FDP. .. 
 
Bald steht der 75. Jahrestag der Befreiung von Buchenwald an...Es 
geht mir bei dem Jahrestag vor allem um zweierlei: Das Thema 
unseres Jahrestages ist: »Endlich alles vorbei?« Die Frage ist bereits 
leicht rhetorisch gestellt. Klar ist: Nichts ist vorbei. Weder die 
rechtsradikale Gefahr noch die politische Gegenwehr. Zum zweiten 
geht es um die Überlebenden, die am allerwenigsten damit gerechnet 
haben angesichts der bisher breit verankerten Erinnerungskultur, 
erleben zu müssen, wie zerstörerisch eine rechtsradikale Partei in 
Deutschland wirken kann.  
 Ich denke an Éva Fahidi-Pusztai, die als ungarische Jüdin in einem 
Außenlager des KZ 
Buchenwald Zwangsarbeit leisten musste. Sie hat im Thüringer 
Landtag am 27. Januar in einer Rede sehr deutlich gesagt, dass sie 
nicht nur an dieser deutschen, sondern auch an der europäischen 
Rechtsentwicklung wieder die Stimmen von damals hört. Sie sagte, 
sie riecht den Rauch der Krematorien wieder. Dass Menschen, die die 
nationalsozialistische Verfolgung erlitten und überlebt haben, das 
Rückdrehen der Geschichte, und sei es nur im Ansatz, wieder erleben 
müssen, ist erschütternd. In der Erschütterung der Überlebenden 
können und sollten wir noch einmal sehen, was auf dem Spiel steht 
und das es höchste Zeit ist, dagegen aufzustehen.  
                        Interview: Fabian Hillebrand, nd 12.2.2020  


